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Nr. 140.

Bekanntmachung.
An Stelle des Herrn Kühn iſt als Ver-

treter der Bekleidungsinduſtrie- Berufs
genoſſenſchaft Herr Karl Schlegel, i. Fa.
Heinrich Schlegel, Schuhfabrik in Weißenfels
a, S., bis 1. Oktober 1913 für den Bezirk
Nr. 53, umfaſſend die Kreiſe Eckartsberga,
Merſeburg, Weißenfels, Naumburg und Zeitz
ernannt.

Merſeburg, den 6. Juni 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.
Mangold, Regierungsaſſeſſor.
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Die Stelle eines Armendieners und Hospital-
Aufſehers ſoll vom 1. Oktober d. J. ab durch
einen noch rüſtigen Penſitonär beſetzt werden.
Geeignete Bewerber wollen ſich ſchriftlich unter
Vorlegung ihrer Militärpapiere und ſonſtigen
Zeugniſſe ſchleunigſt bei uns melden. Be-
dingungen ſind im Armen-Büro, Rathaus 2
Treppen zu erfahren.

Merſeburg, den 16. Juni 1910.
Der Magiſtrat. (1395

Erkrankung des Kaiſers.
Berlin, 17. Juni.

Se. Maj. der Kaiſer iſt von neuem erkrankt,
glücklicher Weiſe ganz unbedenllich. Es handelt
ſich um einen Erguß in das rechte Knie, und
hofft man, daß das Uebel in drei Tagen be
hoben ſein wird. Der Kaiſer befiadet ſich
wieder in Behandlung des Generalarztes Dr.
Jlberg. Das erkrankte Knie liegt in
einer Bandage. Man glaubt, daß das Uebel
auf Ueberanſtrengung beim Reiten zurück zu
führen iſt. Die Reiſen nach Hamburg und
Hannover ſind abgeſagt worden, doch bleiben
die Reiſe Dispoſitionen für Kiel beſtehen, und

Die wilde Roſe

von Kapland.
Roman von Erich Frieſen.

e

1.

Eine ſtürmiſche Sommernacht.
Jm Hafen von Kapſtadt, der ſtolzen Königin

Südafrikas, herrſcht hohe Erregung.
Seit mehreren Tagen ſchon iſt der aus

England kommende Dampfer „Scott“ fällig
und noch immer nichts von ihm zu ſehen,

ſo weit auch ſcharfe Augen durchs Fernrohr
nach ihm ausblicken.

Dazu verfinſtert ſich der Himmel mehr und
mehr. Schaurig fegt der Sturm über die auf

eregten Wogen all die Felskanten, Klippen,
teinblöcke benutzt er zu ſeiner Schauermuſik

als ein einziges gewaltiges Jnſtrument und
durchraſt darauf in vollem Orcheſter alle Tov
arten. Jetzt ſetzt er ein mit tiefem Geheul

wimmert die ganze Skala einige Oktaven
empor geht über in ſpitzes Pfeifen, klar
und ſchneidend wie ſcharfgeſchllffener Stahl.

Nun Windſtoß auf Windſtoß. Gedröhn au6 n ſtoß auf ſtoß hn auf
jetzt ein jäh herabzuckender Blimit faſt gleichzeitigem Donnerſchlag s

Barmherzigkeit!
Von ſeiner majfeſtätiſchen einſamen Höhe
blickt der gewaltige Tafelberg, dieſe ſtolze

Sonnabend, den 18. Juni 1910.

gedenkt der Kaiſer nächſten Dienstag dort
einzutreffen. Die Nordlandreiſe wird am 4.
Juli ihren Anfang nehmen. Während der
Nordlandreiſe nimmt Jhre Majeſtät die
Kaiſerin Aufenthalt in Wiesbaden.

Potsdam, Neues Palais, 16. Juni.
Amtlich wird bekannt gegeben Se. Majeſtät
der Kaiſer und König haben ſich einen
anſcheinend durch die erſten nach der Ge-
neſung unternommenen Ritte veranlaßten
Erguß im rechten Kniegelenk zu-
gezogen und müſſen auf die Teilnahme an
der für den 16. d. Mts. in Döberitz in Aus-
ſicht genommenen Uebung und die Reiſe nach
nach Hannover- Hamburg verzichten. Das All-
gemeinbefinden Seiner Majfeſtät iſt in keiner
Weiſe geſtört, die Körpertemperatur nicht er-
höht, Schmerz ſo gut wie gar nicht vor-
handen. Um Mißdeutungen vorzubeugen,
wird ärztlicherſeits Wert darauf gelegt, aus
zuſprechen, daß ein Zuſammenhang der Knie-
affektion mit dem nunmehr geheilten Fur-
unkel nicht beſteht. Nach weiteren Jn
formationen des „Berl, Lok.-Anz.“ beſteht die
Verletzung des Monarchen in einer beim
Reiten entſtandenen Scheuerwunde am Knie.
Die Teilnahme an der Beſichtigung in
Döberitz fiel daher aus, weil der Kaiſer, um
die wunde Stelle nicht unnötigerweiſe zu
reizen, kein Pferd beſteigen darf. Dagegen
nahm der Kronprinz mit ſeiner Gemahlin
an den großen Kavallerieübungen teil.

Berlin, 16. Juni. Dem „Frkf. G. A.“
wird berichtet Ueber die neue Erkrankung des
Kaiſers liegt eine ärztliche Meinungsäußerung
von privater Seite vor, wonach die Schmerzen
am Knie auf einen Automobilunfall zurück
zuführen ſind. Wenn betont wird, daß der
Waſſererguß im Knie nicht mit dem Furunkel
in Beziehung ſtehe, ſo beſtätigt dieſes die
aetiologiſche Mutmaßung, zumal auch keine
Fiebererſcheinungen aufgetreten ſind, aber der
Kaiſer wird ſich eine zeitlang ſchonen müſſen.

Warte an der Grenze zweier Ozeane, welche
an der Südſpitze Afrikas zuſammenſtoßen,
herab auf die furchtbare Schiffskataſtrophe, die
ſich dort hinten auf den ſturmgepeitſchten
Wogen abſpielt.

7

Am nächſten Morgen.
Brennende Sonnenglut über dem ganzen

ſüd afrikaniſchen Korroo. Jn ſchauriger Oede
die unermeßlichen Sandſtrecken, am Horizont
zuſammenfließend mit dem metallgrauen
Himmel.

Auf dem Rücken eines kräftigen Kameels
kommt ein Mann durch den giühendheißen
Sand daher.

Schon längſt hat er die weißſchimmernden
Villen der Vororte Kapſtadts hinter ſich. Und
die fruchtſchweren Wieſen. Und die ſaftgrünen
Bäume. Die ganze herrliche, von Goldgewölk
umhauchte Gebirgswelt.

Allmählich verſchwinden in der Ferne auch
die letzten bläulichen Höhenzüge. Die Vegetation
wird immer dürftiger.

Selbſt die zwerghaften Kiefernwaldungen
bleiben zurlick. Und die kleinen Bächlein, die
hie und da noch die öde Landſchaft belebten.

Jetzt ſchauervolle Verlaſſenheit. Kein bischen
Geſtrüpp. Kein vereinſamter Baum.

Weit ausgreifenden Schrittes trabt das
Kameel dahin, immer geradeaus. Nicht links,
nicht rechts blickend auf dieſem gelbleuchtenden
grandioſen WüſtenTigerfell.

Und auch der dunkelbärtige Mann auf
ſeinem Rücken ſcheint in Gedanken verſunken.
Nicht achtet er der ſengenden Sonnenſtrahlen,

Bei Verletzungen am Knie iſt vielfach zunächſt
nichts Ungünſtiges zu beobachten, bis eine
Ueberanſtrengung plötzlich den Krankheitszu-
ſtand entwickelt.

Berlin, 17. Juni. Der Lok.-Anz. be-
richtet Das Befinden des Monarchen gibt
zu keinerlei Beſorgnis Anlaß. Die Unpäß-
lichkeit iſt unbedeutender Natur. Nur die
Tatſache, daß den Monarchen während der
Kieler Woche Repräſentationspſiichten mannig
faltigſter Art erwarten, denen ſich der Kaiſer
nicht entziehen möchte, zumal dabei diplo-
matiſche und internationale Intereſſen oft
eine nicht zu unterſchätzende Rolle ſpielen,
hat den Monarchen veranlaßt, ſich auf ärzt-
lichen Rat für die nächſten Tage völlige
Schonung aufzuerlegen. Bei der Jndispoſitton
deu Monarchen handelt es ſich, wie wir in
Ergänzung unſerer bisherigen Mitteilungen
erfahren, um eine leichte Schwellung im
rechten Kniegelenk, unter der ſich eine Stauung
gebildet hat, welche die Blutzirkulation beein-
krächtigt. Dem Kaiſer iſt von den behandeln-
den Leibärzten, zu denen kein Spezialarzt
hinzugezogen wird, nur Schonung in körper-
licher Beziehung auferlegt worden, aber auch
nur inſoweit, als der Patient nicht ausreiten
ſoll. Bettruhe iſt nicht verordnet worden. An
der geſtrigen Abendtafel im Schloſſe nahmen
außer dem Kaiſerpaar der Kronprinz und
Prinz Eitel Friedrich nebſt Gemahlinnen teil.
Es iſt fraglich, ob bei der leichten Krankheit
des Kaiſers, die kaum eine Krankheit zu
nennen iſt, Bulletins ausgegeben werden.

Herrenhaus.
Berlin, 16. Juni.

Das Herrenhaus hat heute ein recht arbeits
reiche Sitzung abgehalten, eine Sitzung, die
auch politiſch recht intereſſante Momente bot.
Jnſofern nämlich, als bei der Beratung zweier
Geſetze, der Sekundärbahnvorlage
nicht der atembeklemmenden, von rötlichem
Flugſand durchzitterten Luft.

Auch nicht auf die reiche Ladung von Kiſten,
Taſchen und Säcken Lebensmittel jeder
Art mit denen das Kameel bepackt iſt,
richtet ſich ſein Augenmerk.

Allein dem dicken, in grauwollene Decken
eingewickelten Bündel, das vor ihm auf dem
Rücken des Tieres feſtgebunden iſt, gilt ſeine
Sorge.

So geht es weiter langſam, ſchweigend
ſtundenlang.

Von Zeit zu Zeit, tief verödet, eine „Farm“,
ein paar kleine Blechhäuſer, umgeben von
halbverſengten Wieſen, auf denen hungrige
Rinderherden herumſchnuppern und gelang-
weilt nach dem vorübertrabenden Kameel
glotzen.

Oder bienenkorbartige niedrige Lehmhütten
mit halbnackten ſchwarzen Geſtalten vor den
Eingangslöchern Kaffernkraale, wie man
ihnen in der ſüdafrikaniſchen Korroo vielfach
begegnet.

Dann wieder Sand, Sand, Sand
Zuweilen hebt der Mann einen Zipfel des

s Tuchs und beugt ſich mit einem
emiſch von Angſt und Bewunderung herab

auf das unförmige Bündel.
Und wenn er dann das Tuch wieder ſorg

ſam zuſammenzieht, wobei ſeine braune,
knochige Hand wie liebkoſend über die Stelle
ſtreicht, die er ſoeben gelüftet dann huſcht
ein eigenes Lächeln über ſeine kräftigen Züge,
halb ſtolz, halb verlegen.

Was werden die Kameraden in Büffel

150. Jahrgang

und des Feuerſozietätsgeſetzes,
dem jüngſt von Herrn v. Gwinner ſo ſcharf
angegriffenen Finanzminiſter tatkräftige
Helfer erſtanden,

Graf Mirbach Sorquitten war der erſte,
der beim Sekundärbahngeſetz eine Lanze
für den Miniſter brach, und mit noch mehr
V rve und Ausführlichkeit ließ ſich das beim
Feuerſozietätsgeſetz Herr Dr. Delb rück,
ſeines Zeichens Bankdirektor, angelegen ſein.
Jhm ſchloſſen ſich die Herren Dr. Wachler
und v. Buch eifrig an.

Miniſter v. Rheinbaben ſprach für die
klaren Ausführungen Dr. Delbrücks ſeinen
Dank aus.

Das Haus erledigte außer dieſen beiden
Geſetzen noch die Nogatabſchlußvor-
lage und eine Reihe kleinerer Vorlagen. Der
Reſt der Sitzung gehörte Petitionen;
ihrer wurden eine ſtattliche Zahl nach den
Kommiſſionsanträgen erledigt.

Nachdem noch mehrere Redner gegen das
andere Haus wegen ſeiner Läſſigkeit bei der
Erledigung der Geſetze Vorwürfe erhoben
hatten, ſchloß Herr v. Manteuffel mit
der üblichen Ueberſicht über die von dem Hauſe
geleiſtete Tätigkeit und mit dem Hoch auf
den König die ſechzehnte und letzte Geſchäfts
ſitzung der Seſſion.

In der Schlußſitzung kam noch eine Petition
zur Verhandlung um geſetzliche Einführung
von Fortbildungſchulen mit Unterricht in der
Lebens- und Bürgerkunde für alle der Volks
ſchule entwachſenden Knaben bis zum voll-
endeten 17. Lebensjahre.

Generalfeldmarſchall Graf Haeſeler bean-
tragt im Namen der Kommiſſion, ſie zur Er-
wägung zu überweiſen.

Graf v. Hohenthal: Den Säteen:
„Alle Preußen ſind vor dem Geſetz gleich“
und „Alle Preußen ſind wehrpflichtig,“ müßte
man noch den dritten beifügen „Jeder Preuße
aus der Volksſchule iſt fortbildungsſchul-

Goldfeld ſagen zu dem eigenartigen Geſchenk
das er ihnen von Kapſtadt mitbringt

Mittag zieht heran. Faſt ſenkrecht glühen
die Sonnenſtrahlen herab auf den einſamen
Reiter.

In dicken Tropfen rinnt ihm der Schwetiß
von der braunen Stirn. Raſch ſchneidet er
eine Kokosnuß auf und ſchlürft die erfriſchende
Milch, während das Kameel mit philoſophiſcher
Ruhe, die Naſe hoch in der Luft, weiterftelzt

den ſchwarzen, am klaren Horizont ſich
ſcharf abhebenden, nach und nach größer
werdenden Punkten zu.

Allmählich ſinkt die Sonne.
Die ganze Wüſte in tigergelber Pracht.

Darüber der gelbleuchtende Himmel, mit lang
ſamer Feierlichkeit übergehend in veilchen und
amethyſtblauen Duft.

Plötzlich was iſt das
Dahinten aus dünnem weißlichem Nebel

herausdämmernde Seegeſtade. Hochragende
Palmen, Kuppeln und Minaretts. Roſig ge
färbte Straßenzüge die im Nu wieder
verſchwinden

Nicht läßt der Reiter ſich irreführen. Er
kennt dieſe Truggebilde.

Eine Fata Morgana iſt's eine der vielen
Luftſpiegelungen der Wüſte.

Dämmerung ſenkt ſich herab.
Jn ſchauerndem Fröſteln breitet es ſich aus,

das jetzt ſpinnwebenbleiche Bahrtuch der afri
kaniſchen Korroo.

Ungeduldiger klopft das Herz des Mannes.
(Fortſetzung folgt.)
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pfſichtig. Veider hat man die ſozialdemo
kratiſche Parole vergeſſen, der Unterricht in
der Lebens und Bürgerkunde müſſe bekämpft
werden mit den Ergebniſſen der freien
Forſchung. Das iſt ein ſoztaldemokratiſches
Fangnetz. Tut Ehre jedermann, habt die
Brüder lieb, fürchtet Gott, ehret den König,
das iſt das gegebene Leitmotiv für den Unter
richt. Man kann da viel tun in ſtiller Ar
beit. Und man muß auch Maß halten in der
Zahl der Lehrfächer, vor allem aber auf den
religiös ſittlichen Charakter des Unterrichts
dringen. (Beifall.)

Die Petition wird zur Erwägung über-
wieſen.

Schluß des prenßiſchen Landtags.
Berlin, 16. Juni. Jn einer gemein

ſamen Sitzung beider Häuſer des Landtages
wurde heute die dritte Seſſion der 21. Legis-
laturperiode geſchloſſen. Nachdem ſie die vom
Miniſterpräſidenten verleſene Königliche Bot-
ſchaft angehört hatten, gingen die Mitglieder
beider Kammern auseinander.

Zur Enzyklika des Papfſtes.
Jn der Beſprechung deſſen, was der Papſt

nachträglich konzediert hat, weiſen die „Leipz.
Neueſt.“ darauf hin, daß des Verbots unge-
achtet, die Enzyklika durch die Biſchöfe bekannt
zu machen, der Wortlaut derſelben durch die
Preſſe ſchon allgemein bekannt geworden ſei,
d. h. in ihren markanteſten Stellen.

Das päpſtliche Preßorgan, der „Oſſervatore
Romano“, dementiert die Behauptung gewiſſer
Blätter, ver Papſt habe die Enzyklika zurück-
gezogen, vielmehr ſei die Enzyklika durch die
Veröffentlichung im amtlichen Blatte des hei-
ligen Stuhles Acta apostolicac sedis für den
ganzen Erdkreis bereits bekannt gemacht
worden. Jm Hinblick auf die durch die
Enzyklika entſtandene Agitation habe aber der
Heilige Vater aus eigener Jnitiative und aus
Klugheitsgründen ſeinerzeit die Verfügung ge
troffen, daß die Enzyklika nicht weiter in
den Kirchen und Diöſanblättern Deutſch
land s bekannt gegeben werde. Dies wurde
dem preußiſchen Geſandten v. Mühlberg am
Abend des 11. Juni mitgeteilt.

Weiter liegen folgende Meldungen vor:
Berlin, 16. Juni. Univerſitätsprofeſſor

D. Kahl ſagt u. a. über das Ergebnis der
Verhandlungen in Rom Nachdem die preu
ßiſche Regierung ihren Anſpruch mit einer
geſchichtlich unerhörten Schnelligkeit durchge-
ſetzt und im Bewußtſein ihrer Kraft auf das
Aeußerſte maßvoll verzichtet hat, hat ſie ſich
um das Vaterland, hier um den konfeſſtonellen
Frieden verdient gemacht. Jſt denn im
deutſchen Volke gar kein Sehnen mehr nach
einheitlich patriotiſchem Zuſammenſchluß der
Geiſter in großen Fragen des öffentlichen
Rechts und Lebens vorhanden Profeſſor
Kahl ſtellt, wie es alle anderen beſonnenen
Politikerin Deutſchlandgetanhaben, das Bedürf
nis des konfeſſionellen Friedens
allem anderen voran und bemerkt ſchließlich
zuſammenfaſſend: „Wer beſtreitet, daß hier
ein Sieg des Miniſterpräſidenten vorliegt,
muß noch nähere Studien über die Geſchichte
des Verhältniſſes von Staat und katholiſcher
Kirche betreiben. Muß denn, weil man mit
dem leitenden Miniſterpräſidenten in vielen
innerpolitiſchen Fragen im Kampfe lag und
liegt, darum auch ein zweifelloſer Erfolg im
Gebiete der äußeren Politik beſtritten oder
verkümmert werden Jch mache dieſe Methode
nicht mit. Glaubt man, der vorliegende
Streitfall wäre die gegebene G legenheit, die
weltgeſchichtliche Frage über Katholizismus
und Proteſtantismus zum grundſätzlichen Aus
trag zu bringen, und glaubt man, daß der
Staat die Fähigkeit und Macht habe, dieſe
Löſung herbeizuführen? Dieſe Anſicht teile
ich nicht. Bis Gott ſelbſt einmal eingreift,
wird ſich alles „von Fall zu Fall“ ent-
wickeln.“

Zürich, 15. Juni. Die 66. Generalver
ſammlung Schweizer Predigergeſellſchaften
nahm einſtimmig eine Reſolution an, in
welcher ſie gegen die Borromäus-Enzyklika
proteſtiert. Am Zwinglidenkmal wurde ein
Kranz niedergelegt und eine Feier veranſtaltet.

Hannover, 16. Juni. Dem national-
liberalen „Hann. Kurier“ ſcheint die päpſtliche
Antwort keine genügende Sühne der Beleidi-
gungen der Enzyklika zu enthalten. Die Be
gründung unſerer Stellung,“ ſo ſchreibt das
Blatt, „finden wir nawentlich darin, daß das
Bedauern des Papſtes ſich lediglich auf die
Erregung erſtreckt, die die Enzyklika her
vorgerufen, nicht aber auf die beleidi-
genden Ausdrücke, durch die dieſe Er
regung verſchuldet iſt, und daß weiter dieſe
Erregung lediglich auf eine falſche Auffaſſung
der Enzyklika zurückgeführt wird.“ Dieſe Auf

ſaſſung wird im weſen ichen auch von der
„Kölniſchen Ztg.“ vertreten.

Koburg, 16. Juni. Der Herzog von
Koburg befahl, daß nächſten Sonntag die
Kundgebung des evangeliſchen Kirchenaus
ſchuſſes Deutſchlands gegen die Enzyklika von
den Kanzeln aller evangeliſchen Kirchen des
Herzogtums Koburg- Gotha verleſen wird.

Halle, 16. Juni. Der Zentralvorſtand
des Evangeliſchen Bundes erläßt
eine neue Kundgebung, daß die Note des
Papſtes keine ausreichende Genugtuung biete.

Weitere Proteſtverſammlungen fanden u.
a. ſtatt in Stuttgart, Gotha und Tetſchen.

Leipzig, 16. Juni. Eine von 2000
Perſonen beſuchte ProteſtVerſammlung richtete
ein Telegramm an den König von Sachſen,
worin ſie ihrer Freude über das Eintreten
gegenüber der Enzyklika Ausdruck gibt und
nahm dann folgende Reſolution an Die im
großen Saal des Zentraltheaters verſammelten
2000 evangeliſchen Männer und Frauen
ſprechen ihre tiefſte Entrüſtung aus
über die Schmähungen, welche der Papſt
in der Borromäus Encyklika über die
Reformation, ihre Helden und die zu ihr
ſtehenden Fürſten und Völker ausgeſprochen
hat. Sie erkennen an, daß in dem Verbot
des Papſtes, die Enzyklika von den deutſchen
Kanzeln zu verleſen und in den deutſchen
biſchöflichen Blättern zu veröffentlichen, eine
gewiſſe Rückſichtnahme auf die elementare
Empörung liegt. Aber ſie ſtellt feſt, daß von
den Schmähungen, die auch von König
Friedrich Auguſt als ſchwere Angriffe auf
ſeine proteſtantiſchen Untertanen empfunden
worden ſind, nicht ein Wort zurück-
genommen worden iſt, da der Papſt zwar
ſein Bedauern über die Erregung, nicht aber
über ſeine Schmähungen ausgeſprochen hat.
Sie geloben, der evangeliſchen Sache treu zu
bleiben, und ſie erwarten, daß in Zukunft
ähnliche Schmähungen unmöglich gemacht
werden. Sie fordern auf zum Eintritt in
den großen evangeliſchen Volksbund zur
Wahrung der deutſch evangeliſchen Jntereſſen.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 16. Juni. (Hofnachrichten.)
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: „Se. Maje-
ſtät der Kaiſer hat heute vormittag nach
der Kavalleriellbung, der er bekanntlich nicht
beigewohnt hat, die Generale Pleſſen, v.
Scholl, v. Kleiſt, v. Loewenfeld nd v. Keſſel
zur Berichterſtattung über die Uebung em
pfangen.

Der Ausſchuß des Bundesrats zur
Vorberatung des Entwurfs über die Erhebung
von Schiffahrtsabgaben tritt Freitag
zu ſeiner entſcheidenden Sttzung zuſammen,
um dem Entwurf die letzte Geſtalt zu geben,
wie er Ende des Monats in der Plenarſitzung
des Bundesrats zur Beratung ſtehen wird.
Der ſächſiſche Geſandte in Berlin Frh. v.
Salza und Lichtenau iſt Donnerstag nach
Dresden gefahren, um ſich die letzten Jnſtruk-
tionen der Regierung für ſeine Stellungnahme
zu holen.

Offenbach, 16. Juni. Die Schuh und
Schäftefabriken haben ſämtlichen Arbeitern,
1000 an der Zahl, zum 21. Juni ge
kündigt, weil in einer Schuhfabrik ein
Streik ausgebrochen iſt und eine Einigung
nicht herbeigeführt werden konnte.

Friedberg, 16. Juni, Zur bevorſtehenden
Reichstags- Stichwahl ſchreibt die
parteioffiziöſe, Nationalliberale Korreſpondenz“:
„Es wird nun für die Stichwahl darauf an
kommen, alle Kräfte zuſammenzureißen, um
das Mandat wenigſtens nicht der Sozial-
demokratie anheimfallen zu laſſen. Wenn die
mehr als 4009 Stimmen der National-
liberalen geſchloſſen für Dr. v. Helmolt
abgegeben werden, ſo iſt es ſehr wohl mög
lich, die Sozialdemokratie trotz ihres großen
Vorſprungs aus dem Felde zu ſchlagen. Es
iſt nicht zu verkennen, ein wie ſchweres
Opfer eine ſolche Stimmabgabe für die
nationalliberale Partei des Wahlkreiſes be
deutet, nachdem ſie von dem Bund der
Landwirte in einer Weiſe verleumdet und
verdächtigt wurde, die zwiſchen nationalen
Parteien bisher noch niemals erreicht worden
ift. Trotzdem darf für die Nationalliberalen
Büdingen-Friedbergs keinen Augenblick ein
Zweifel beſtehen, wohin ſie die Pflicht ruft.
Sobald ſich auch nur ein kleinerer Teil der
Stichwahl fernhält, iſt der Sozialdemokratie
der Sieg ſicher. Das aber iſt auf jeden Fall
zu vermeiden. Das gemeinſame bürgerliche
Intereſſe hat in dieſem Augenblicke allen
anderen, noch ſo verſtändlichen Rückſichten
und Gefühlen voranzuſtehen.

Annaberg i. Sachſen, 16. Juni. Wie
gemeldet wird, hat ſich der Obmann der Na

tionamiberaten im Wahſtreiſe Jſchopan- Marien

berg an den Staatsſekretär Dernburg
mit der Frage gewandt, ob er geneigt wäre,
eine Kandidatur zu übernehmen. Darauf ant-
wortete Dernburg: „Obgleich mir ein ſäch-
ſtſches Mandat ſehr ſympathiſch wäre, will
ich mich doch bis auf weiteres politiſch nicht
mehr betätigen.“

Oeſterreich.
Wien, 15. Juni. Auf den Landeschef

von Bosnien und der Herzegowina, General
Vareſchanin, wurde heute nach der Er-
öffnungsfeier des bosniſchen Landtags ein
Attentat verübt. Ein junger Menſch feuerte
fünf Revolverſchüſſe gegen den General ab,
ohne ihn zu treffen. Mit einem ſechſten Schuſſe
tötete ſich der Attentäter ſelbſt. Ueber ſeine
Perſonalien iſt bisher nichts bekannt; es heißt
nur, daß er ein Sozialiſt ſei.

eerreeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
Cokales.
Merſeburg, 17. Junt.

Anrechnung der Militärdienſtzeit.
z Auslegung des 8 14 Ziffer 3 des

enſtonsgeſetzes vom 27. März 1872 iſt in
emäßheit eines Veſchluſſes des Königlichen

Staats miniſteriums durch Rundverfügung
der Miniſter der Finanzen und des Jnnern
Folgendes beſtimmt 1. Für die Anrechnung
der Zeit der „nur vorläufig oder auf Probe“
erfolgten Beſchäftigung einer „anſtellungs-
berechtigten ehemaligen Militärperſon“ iſt
nicht Vorausſetzung, daß die Beſchäftigung
mit Rückſicht auf die Anſtellungsberechtigung
erfolgt iſt. Es genügt, wenn die ehemalige
Militärperſon während der Zeit der Be-
ſchäftigung anſtellungsberechtigt war. 2. Die
Anrechnung iſt auch dann begründet, wenn
die Beſchäftigung nicht in einem Beamten-,
ſondern in einem privatrechtlichen Verhältnis
zur Staatsgewalt erfolgt iſt. Die Beſchäfti-
gung muß jedoch eine beamtenähnliche, d. h.

eine ſolche geweſen ſein, die im allgemeinen
von Beamten wahrgenommen wird die ehe-
malige Militärperſon muß mithin während
der Dauer dieſer vorläufigen Tätigkeit
ſtändig und überwiegend Obliegenheiten
wahrgenommen haben, die nach den be-
ſtehenden Einrichtungen des betreffenden
Verwaltungszweiges regelmäßig auch von
B amten verrichtet werden, wie dies z. B. für
Hilfsaufſeher in einem Gefängnis, für Hilfs-
hausdiener bei einer Verwaltungsbehörde, für
Hilfsbrieſträger, Hilfsrottenführer uſw. ſowie
namentlich für jede aushilfsweiſe, wenn auch
nur vorübergehende Beſchäftigung im Bureau-
oder Kanzleidienſt zutrifft. Ausgeſchloſſen von
der Anrechnung iſt die Zeit der vorläufigen Be
ſchäftigung einer anſtellungsberechtigten ehe-
maligen Militärperſon als gewöhnlicher Ar-
beiter im privatrechtlichen Verhältnis bei der
Behörde. 3. Für die Anrechnung der Zeit der
„nur vorläufig oder auf Probe“ erfolgten
Beſchäftigung einer anſtellungsberechtigten
ehemaligen Militärperſon iſt es nicht er
forderlich, daß dieſe Beſchäftigung mit der
Abſicht der ſpäteren Anſtellung als Beamter
erfolgt iſt. 4. Eine Umrechnung der bereits
rechtskräftig gewordenen oder durch Beſchwerde
nicht angefochtenen Penſionsfeſtſetzungen nach
Maßgabe der vorſtehenden Grundſätze hat
nicht zu erfolgen.

Polizeiliche Vorſchriften über das
Entſchuldigen einer Schulverſäumnis
ſind rechtsungültig. Das Kammergericht
hat entſchieden, daß die Beſtimmung einer
Polizeiverordnung, welche die Eltern mit
Strafe bedroht, wenn ſie die Schulverſäumnis
ihrer Kinder nicht innerhalb einer beſtimmten
Friſt entſchuldigen, rechtsungültig iſt, weil
dies im Wege der Poltizeiverordnung nicht
vorgeſchrieben werden könne. Eine Beſtrafung
kann nur eintreten, wenn die Schulverſäum-
nis ſelbſt micht entſchuldbar iſt und die Eltern
ein Verſchulden trifft.

Provinz und Umgegend.
Quedlinburg, 14. Juni. Durch ein

furchtbares Hagelwetter iſt in den ver
ſchiedenen Teilen unſerer Feldmark ungeheurer
Schaden angerichtet worden. Manche Zwiebel,
Bohnen-, Erbſen-, Gurken-, Rüben- und
Kartoffelfelder ſind gänzlich verhagelt.

Ouerfurt, 15. Juni. Bei der dieſer
Tage vorgenommenen Reviſion des Vor
ſchuß vereins Querfurt, e. G. m. b. H.,
haben ſich Fälſchungen der Bücher und Kaſſen
defekte herausgeſtellt, die ſeitens des Kon
trolleurs begangen ſind. Es handelt ſich hier
bei um die von letzterem allein geführte
Kaſſe des Düngergeſchäfts. Soweit zu über
ſehen iſt, wird der größte Teil der fehlenden
Beträge durch die hinterlegte Kaution gedeckt.

Weißenfels, 15. Jan. In der Vache,
beim „Tiefen Talchen“, ertrank geſtern beim
Baden der neunjährige Schulknabe Arno
Wagner.

Nordhauſen, 16. Juni. Auf dem Kali-
ſchacht Jmmerode ſind in vergangener
Nacht zehn Bergleute, die mit dem Aus
mauern des Schachtes beſchäftigt waren, in
folge Bruchs des Gerüſtes in die Tiefe geſtürzt.
Ein Bergmann wurde ſofort getötet, die
anderen neun mehr oder minder ſchwer
verletzt.

Bad Bibra, 16. Juni. Gelegentlich der
Kirmesfeier in dem benachbarten Kalbitz
gerieten ein hieſiger Knecht und ein Schneider
aus Gotha in Streit. Der Knecht griff zum
Meſſer und ſtach ſeinen Gegner nieder, der an
den erlittenen Verletzungen verſtarb.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 16. Juni.
Das Unwetter vom vorigen Dienſtag hat für
die Fluren der Gemeinden Oetzſch, Treben und
Nempitz ſchweren Hagelſchlag mit ſich ge-
bracht. Der angerichtete Schaoen iſt er
heblich.

Zweimen, 15. Juni. Ein bedauerlicher
Unglücksfall, der leicht größere Folgen
aben konnte, ereignete ſich heute. Die
eiden Knechte des Gutsbeſitzers P. hatten

von der Wieſe Heu geholt. Jm Hofe nahm
der ältere, etwa 16 jährige Knecht ein Teſching
und zielte auf den j. gern, 14 hrigen. Er
dachte, das Gew r ſei nicht gladen. Der
jüngere rief ihm noch zu: „Mach keine Dumm
heiten!“ Aber der andere drückte los und
ſchoß ſeinem Kameraden eine ganze Schrot
ladung in den rechten Arm. Hätte der Junge
ſeinen Arm nach vorn gehalten, ſo wären die
Schrotkörner unfehlbar in die Lunge ge-
gangen. Glücklicherweiſe impfte der Arzt in
der daneben liegenden Schule; er begab ſich
ſofort zu dem Patienten und verband ihn.

Rodden, 15. Juni. Bei dem am Sonn
tag nachmittag hier niedergegangenen ſchweren
Gewitter ſchlug ein Blitz in das Wohn
haus des Landwirts Bredel ein und
zündete. Der ältere Sohn des Gutsbeſitzers
war gerade im Pfeferdeſtall beſchäftigt und
eilte herzu. Es gelang ihm auch, mit noch
hinzugekommenen Leuten das Feuer zu löſchen.

Im benachbarten Piſſen ſchlug ein Blitz
in das Schulhaus, ohne zu zünden. Jn
Günthersdorf ſchlug der Blitz in einen
Baum, in Zweimen in 3 Pappeln.

Die Ausſperrung im Baugewerbe.
Erfurt, 16. Juni. Die Stimmung der

Arbeitgeber iſt dem Spruch des Dresdener
Schiedsgerichts nicht günſtig. Die Aus
ſperrung bleibt zunächſt noch beſtehn, es

iſt eine Generalverſammlung des Bezirksver
bandes einzuberufen.

Leipzig, 17. Juni. Die Leipziger Bau
arbeiter wollen vorläufig die Arbeit noch nicht
auſnehmen, Den Maurern, Zimmerern und
Bauhilfsarbeitern waren bis geſtern abend
noch keine Anweiſungen ihrer Organtſations-
leiter über ihr Verhalten gegenüber den Be
ſchlüſſen des Schiedsgerichts in Dresden zu
gegangen, Ebenſowenig hatten ſie angeblich
Nachricht vom Leipziger Bauarbeitgeberverband
erhalten. Infolgedeſſen werden die Ausge-
ſperrten bis auf weiteres die Arbeit noch nicht
auſnehmen, Sie hoffen aber, daß im Laufe
des heutigen Tages die nötigen Verhaltungs
vorſchriften von den Zentralverbänden ein
gehen. Soweit ſich die allgemeine Lage be-
Urkeilen läßt, ſind die Leipziger Arbeiter mit
dem Schiedsſpruch über die Höhe der Lohn
zulagen nicht einverſtanden. Was ſie dagegen
zu unternehmen gedenken, läßt ſich vorläufig
noch nicht beurteilen. Wenn ein ehrlicher
Abſchluß zuſtande kommen ſoll, ſind die Par-
teien natürlich verpflichtet, den Schiedsſpruch
anzuerkennen.

Das Drama von Allenſtein
vor Gericht.

Allenſtein, 15. Juni. Jm weiteren Verlauf
der Vernehmung fragt der Vorſitzende die Frau
Graetz: Goeben machte doch bei Jhnen Beſuch
und wollte Frau v. Schoenebeck ſprechen. Sie ſagten
ihm wogl, es dürfe niemand zu Frau v. Sch., auch
er nicht? Zeugin: Ja, er ſagte mir darauf
Jch danke Jhnen, gnädige Frau, für das, was Sie
an Frau v. Schoenebeck getan haben. Ein Ge

Ter Wann hat die Angeklagte den
wirklichen Tod ihres Mannes erfahren? Zeu-
gin: Dieſe Nachricht brachte mein Mann mit, als
er mittags heimkam. Frau v. Schoenebeck ſah ihn
mit großen Augen fragend an. Mein Mann
ſchüttelte den Kopf und ſagte: „Das iſt vorbei.
Da ſchluchzte Frau v. Sch. laut auf und brauchte
lange Zeit, bis ſie ſich beruhigte; aber geſagt hat
ſie nichts. Vert. Juſtizrat Sello: Jn den
Tagen, als ſie bei Jhnen weilte, hat ſie nie den
Wunſch ausgeſprochen, Goeben zu ſehen oder Nach
richt von ihm zu bekommen Zeugin: Nein,
niemals Ein Geſchworener: Hat die Ange
klagte niemals den Wunſch ausgeſprochen, ihren
Mann noch einmal auf dem Totenlager zu ſehen

Zeugin: Sie hat dauernd danach verlangt.
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ſuchen wir fuhren ins Lazarett, mußten im Vor
zimmer eine Stunde warten und erhielten dann
den Beſcheid, daß wir nicht vorgelaſſen werden
könnten. Am nächſten Tage ſind Frau v. Sch. und
ich doch noch hingefahren und über eine Stunde bei
der Leiche geweſen. Vor ſ. Davon haben wir
bisher nichts gewußt. R.- A. Salzmann: Jn
dem Protokoll ſteht nur, daß die Angeklagte nicht
an dem Begräbnis teilgenommen hat. Zeugin:
Das habe ich verhindert. Sie war fortwäh end
ohnmächtig geworden, und da ſagte ich: Sie haben
doch Abſchied von Jhrem Mann genommen, wozu
wollen Sie da noch einmal hingehen und der Welt
das Schauſpiel geben, daß Sie ohnmächtig werden?

Ein Geſchworener: Wie benahm ſich die
Angeklagte an der Leiche? Zeugin: Als wir
zum erſtenmal hinfuhren, war ſie ſehr erſchüttert,
ſie machte ſchon auf dem Wege einen todestraurigen
Eindruck und ſchluchzte unaufhörlich. Als wir zum
zweitenmal hinfuhren, redete ich ihr zu, nicht zur
Leiche zu gehen. Sie aber erklärte: Nein, ich will
meinen Mann doch noch einmal ſehen. Als wir
dann den Saal betraten, wo die Leiche aufgebahrt
lag, blieb ſie erſt an der Tür wie gangewurzelt
ſtehen. Dann fing ſie an zu zittern und wankte
in den Saal, ich mußte ſie ſtützen. Sie rief nur
mehrmals: Guſtl, Guſtl! und ſchluchzte lange vor
ſich hin ohne Tränen. Vorſ.: Konnte man das
Geſicht des Majors ſehen? Zeugin: Ja, voll
kommen, auch die Schußwunde und die vom Pulver
verbrannten Stellen des Geſichts. Sie küßte fort-
während ſeine Hand und ſtreichelte Geſicht, Arme
und Hände. Sie wollte nicht von der Leiche fort
und ſagte nur immer: Du Guter, du Guter!
Vorſ.: Alſo zum Begräbnis zu gehen, davon
redeten Sie ihr ab? Zeugin: Ich ſagte, ſie
ſolle der Welt nicht das Schauſpiel geben, wenn ſie
in Ohnmacht falle. Am Begräbnistage iſt Frau v.
Sch. ſo lange vernommen worden, bis die Toten-
feier ſchon begonnen hatte. Sie hätte daher auch
garnicht am Begräbnis teilnehmen können.
Vorſ.: Wann hat ſie bei Jhnen den Vergiftungs-
verſuch gemacht? Zeugin; Das war nachdem Vormittag, an dem ſie mit mir in ihrer
Wohnung war, um Wäſche zu holen. Sie muß ſich
auch von dort das Gift mitgebracht haben. Sie
war ſehr niedergeſchlagen, bei Tiſch war ſie matt
und abgeſpannt und aß faſt gar nichts. Sie ſagte,
daß ſie müde ſei und nachmittags allein ſein wolle,
um zu ſchlafen. Jch klopfte an die Tür und ver-
langte Einlaß, bekaw aber zunächſt keine Antwort.
Erſt beim dritten Mal, als ich dringend bat und
rief, ſie möge um Gottes willen aufmachen, öffnete
ſie. Jch ſah, daß der Ofen offenſtand und ſagte:
„Sie wollen ſich doch nicht mit Kohlengas vergiften
Erſt ſagte ſie nein, dann ſagte ſie: „Jch habe mir
ein Glas Waſſer gewärmt gegen den Huſten.“ Da
kam mir in den Kopf, daß ſie etwas von dem
Sift, das Goeben erwähnt hatte, im Waſſer auf
löſen wollte. Jch beſchwor ſie, nichts zu tun, und
erklärte, ich würde ſie nicht aus den Augen laſſen.
Sie ſagte darauf: „Frau Graetz, ich bin Jhnen ſehr
viel Dank ſchuldig. Ich habe Sie ſo lieb. Jch
werde Jhnen das nicht antun, daß ich mir in
Jhrem Hauſe das Leben nehme. Hier, verwahren
Sie das Fläſchchen, laſſen Sie es keinem Menſchen
in die Hand kommen, denn es iſt ein ſtarkes Gifte
Sie ſetzte hinzu: Wenn ich jemals mein Leben
nicht mehr werde ertragen können, ſo ſollen Sie es
wiſſen. Jch werde mir nie das Leben nehmen, ohne
es Jhnen vorher zu ſagen. Nun können Sie ruhig
gehen. Jch habe das Waſſerglas ausgegoſſen, ob
Gift darin war, weiß ich nicht.

Gerichtszeitung.
Deſſau, 15. Juni. „Schafsköpftze Stadtver

ordnete und Banauſen.“ Jn einer Schöffengerichts-
verhandlung hatte ſich der Führer der anhaltiſchen
fortſchrittlichen Volkspartei, Dr. Cohn, wegen
Beleidigung ſtädtiſcher Beamten zu verantworten.
Dr. Cohn führt ſeit einiger Zeit eine heftige Preß
kampagne gegen den Oberbürgermeiſter Dr. Ebeling,
dem er Willkürherrſchaft vorwirft. Jn einem im

Anhaltiſchen StaatsAnzeiger“ erſchienenen Einge
ſandt behauptete Dr. Cohn, der Oberbürgermeiſter
habe die Deſſauer Stadtverordneten in Gegenwart
von zehn ſtädtiſchen Bureauchefs Bgnauſen, ein
andermal ſchafsköpfige Stadtverordnete genannt.
Beim Neujahrsempfang ſoll der Stadtchef geſagt
Haben: „Wie der Kaiſer ſeine Generale im Zeug-
Hhauſe, ſo verſammle ich meine Beamten um mich.
Meine Neuwahl ſteht bevor. Die kleinſtädtiſchen
Banauſen (damit ſind die Stadtverordneten gemeint)
werden mich ja doch wieder wählen, weil ſie die
6000 M. Penſion nicht zahlen wollen.“ Dann be
hauptet Dr. Cohn, der Oberbürgermeiſter habe ihn
wiederholt in ſeiner Abweſenheit Judenlümmel und
Judenjunge in Gegenwart von Zeugen geſchimpſt.
Der Oberbürgermeiſter habe ſeine Beamten, die die
Beſchimpfungen gehört haben, ein von ihm ver
faßtes Schriftſtück unterzeichnen laſſen, worin die
Beamten in Abrede ſtellten, daß irgend eine Be
ſchimpfung vorgekommen ſei. Die Beamten ver
klagten Dr. Cohn daraufhin wegen Beleidigung.
Die Verhandlrng ergab eine Rechtferligung des
Angeklagten, der koſtenlos ſreigeſprochen wurde. Es
wurde in der Verhandlung feſtgeſtellt, daß der
Oberbürgermeiſter die Stadtverordneten tatſächlich
Banauſen genannt, daß er die Beamten verleitet
M ein Schriftſtück zu unterzeichnen, in dem dieſe

eſchimpfung in Abrede geſtellt, daß er den Ange
klagten Judenlümmel geſchimpft, eine ähnliche Be

ſchimpfung Dr. Cohn gegenüber ſchriftlich zugegeben
und deswegen um Verzeihung gebeten, im ſelben
Moment aber die Beamten, die dieſen Ausdruck ge
hört hatten, veranlaßt hat, an Dr. Cohn zu
ſchreiben, ſie hätten nichts von einer Beſchimpfung
ehört. Der Vorſitzende rügte das Verhalten des
berbürgermeiſters in den ſchärfſten Worten. Gegen

den Oberbürgermeiſter iſt jetzt noch ein Rattenkönig
von Prozeſſen anhängig.

Vermiſchtes.
Gran (Ungarn), 15. Juni. Sechs Soldaten,

die über die Donau überſetzen wollten, ſind infolge
eigener Unvorſichtigkeit ertrunken

Berlin, 16. Juni. Die Firma Keller undReiner, bekannt als Kunſt-Salon, bezw. „Handlung,
iſt in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. an ſchätzt

dte Verdinduchteſten auf eine Miſſion im außerge-
rtchtlichen Vergleichswege dürften für die Gläubiger
259 heraus kommen.

Toronto, 16. Juni. Zwölf öſterreichiſche Ar
beiter ſind in ihren Hütten in der Nähe des
Niagara-Falls während des Schlafes verbrannt.
Sie hatten in einem benachbarten Ort einer Tanz-
feſtlichkeit beigewohnt und waren in angeheitertem
Zuſtand nach Hauſe zurückgekehrt. Durch Unvor-
ſichtigkeit des einen, der eine Lampe umwarf, geriet
eine Holzhütte in Brand. Als ſie bereits in hellen
Flammen ſtand und das Feuer die benachbarten
Hütten ergriffen hatte, erwachten erſt einige der Be
wohner. Nur mit Mühe gelang es ihnen, ſich zu
retten.

Unwetterkataſtrophen,
Budapeſt, 16. Juni. Jn Oravicez a (Serbien)

iſt infolge Wolkenbruchs der Nerafluß aus den
Ufern getreten. Jn Bozovics ſind vierzehn, in
Dalboſec fünfzehn, in Mocſeris ſieben und in Ujſofot
fünfzig Menſchen ertrunken. Ujſofot iſt ganz ver-
wüſtet. Jn anderen Gemeinden ſind auch zahlreiche
Opfer. Jn Bogodinc ſind 35 Häuſer eingeſtürzt,
zahlreiche Brücken ſind vernichtet, der Bahnverkehr
wurde eingeſtellt. Da das Waſſer weiter im
Steigen begriffen iſt, werden neue Kataſtrophen be-
fürchtet.

Konſtantinopel, 16. Juni. Telegramme des
Wali von Erſerum melden, daß die ganze Stadt
HaſſanKaleh einer n
zum Opfer gefallen iſt. Soldaten ſeien damit b
ſchäftigt, die Leichen von vierhundert Menſchen aus
den Trümmern zu ziehen.

Belgrad, 15. Juni. Ueber das Morawatal
entlud ſich geſtern abend ein fürchterliches Gewitter
mit Wolkenbruch. Die rapid angeſchwollenen Flüſſe
überſchwemmten in kürzeſter Ze t die Straßen Jado-
gina, Eſupria, Bargradan, Swillajnaz und in ver-
ſchiedenen Orten. Jn den erſten beiden genannten
Orten ſtand das Waſſer drei Meter hoch, in den
anderen genannten 1 Meter. Jn dem zuletzt ge
nannten Orte ſind 26 Menſchen und in Bargradan
6 Menſchen zum Opfer gefallen. Die Ernte im ge
ſamten Morawatale iſt vollſtändig vernichtet. Der
Schaden iſt ungeheuer. Der König begab ſich heute
früh in die Morawagegend. 33 Leichen ſind bis
jetzt geborgen.

Murnau (Oberbaiern), 15. Juni. Bei
Hechendorf gleichen das Moos und die Fluß-
niederungen einem See. Die Abſicht der Verkehrs-
verwaltung, die in Murnau ſitzenden Paſſagiere mit
Motorpoſtwagen weiter zu beſördern, wurde an der
Höhe des Waſſers zuſchanden, das in die Einſtieg-
öffnungen der Wagen lief. Die Motorwagen Mur-
nauKochel müſſen über Habach-Dürnhauſen-Benedikt-
beuern fahren, denn bei Großweil Schwaiganger
ſteht die Fahrſtraße zum Teil 1 Meter hoch unter
Waſſer. Auch auf der Notſtrecke bietet ſich an zahl-
reichen Stellen ein Bild der Verwüſtung. Strecken-
weiſe fährt das Auto durch reißende Gebirgsbäche,
die ſich in der Straße ein Loch gegraben haben.
Beſonders gefährlich iſt die Paſſage auf der Straße
Dürnhauſen Biſchl. Geradezu ſchauderhaft iſt die
Straße bei und in Dürnhauſen und Habach zuge-
richtet. Eine amtliche Kommiſſion ſoll heute die
mit großen Koſten neuerbaute, ſeit vorigem Sams-
tag fertiggeſtellte Staatsſtraße beſichtigen, in die
das Waſſer ſtellenweiſe Löcher von Meter Tiefe
eingeriſſen hat. Die niedergelegenen Häuſer von
Dürnhauſen und Habach mußten geſtern früh ge-
räumt und das Vieh zum Teil wegen der Schnellig-
keit, mit der das Waſſer ſtieg, in den erſten Stock
verbracht werden.

Zürich, 15. Juni. Seit der Waſſerkata-
ſtrophe im Herbſt des Jahres 1861 gab es
keine ſo gewaltigen Niederſchlagsmengen mehr
zu verzeichnen wie in den letzten Tagen. Von
allen Bergſtationen bis über 2000 Meter hin
aus werden geradezu unglaubliche Regen-
mengen gemeldet. Der Zdricher See hatte
innerhalb 24 Stunden allein einen Zufluß
von über dreihundert Millionen Hektoltter
Waſſer. Das Einzugsgebiet der Kataſtrophe
befindet ſich nördlich vom Gotthard und
öſtlich von der Aare. Der Regen fiel aller
dings ſchon ſeit mehreren Tagen, doch glaubte
niemand an die Möglichkeit einer Kataſtrophe.
Als die Bevölkerung im beſten Schlafe lag,
ertönte im oberen Rheintal, am Walenſee,
in Davos, Glarus, Reußtal und Luzern das
Alarmzeichen. Ueberall mußte die Feuerwehr
aufgeboten werden. Sämtliche Bäche und
ſonſt ruhige Flüſſe ſchwollen zu Strömen an.
Die Sihl, welche einige Stunden oberhalb
Zürichs entſpringt, ſtieg in wenigen Stunden
um über drei Meter. Der Fluß führte die
größten Bäume mit ſich und bedrohte nun
die zahlreichen Brücken bis unterhalb Zürichs.
Auf der weſtlichen Seite der Stadt ſtehen
viele Fabriken unter Waſſer, ſo daß die Betriebe
eingeſtellt werden mußten. Viele Straßen in der
Nähe des Waſſers ſind unzangbar. Zahlreiche
Gebäude mußten geräumt werden und drohen
einzuſtürzen. Anderthab Stunden unterhalb
Zürichs bedrohte eine große Scheune, welche
von der Sihl weggeſchwemmt worden war,
die Straßenbahnbrücke, ſo daß das Gebäude
geſprengt werden mußte. Die Brücke der
neuen Bahn Weinfelden--Konſtanz wurde
weggeriſſen. Jn Davos mußten Schutzbauten
errichtet werden. Der Zug Chur--Filiſur
verkehrt nicht mehr. Jn Wallenſtadt, das
ganz unter Waſſer ſteht, iſt Militär ausge
rückt. Das Dorf Tſcherlach iſt ſchwer ge
fährdet. Jm Kanton Glarus hat die Linth
bei Dießbach einen großen Teil der Bahnlinie
weggeſchwemmt. Jm Kanton Appenzell
mußten zahlreiche Häuſer geräumt werden.
Es finden gegenwärtig große Erdſchlipfe ſtatt.
Das ganze Gebiet um Luzern und den Vier

waldſtätterſee iſt in Gefahr. In Adorf iſt
die eidgenöſſiſche Munitionsfabrik vom
Schachenbach gefährdet. Die Bahnverbindung
nach Brienz iſt ebenfalls unterbrochen. Der
untere Teil der Stadt Bern iſt gleichfalls
überſchwemmt. Der Schaden iſt ganz enorm.

Garmiſch, 15. Junf. Die Loiſach iſt
heute, Mittwoch, früh 6 Uhr, noch im Steigen
begriffen; es regnet ſeit 24 Stunden ununter-
b'rochen, ſo daß die Luft ungefähr 95 Prozent
Feuchſigkeit enthält. Wie hoch die Lotſach
iſt, kann nicht mehr feſtgeſtellt werden, da
ſämtliche Pegel unter Waſſer ſind, doch wird
der Waſſerſtand auf 2,75 Meter geſchätzt. Es
iſt alſo das größte Hochwaſſer, das wir hier
ſeit 300 Jahren hatten, es überſteigt das
Hochwaſſer von 1811 und 1813. Seit geſtern
nachmittag 5 Uhr ruht hier jeder Bahn-,
Poſt- und Telegraphenverkehr. Der Bahnhof
Garmiſch iſt von jedem Verkehr mit dem
Orte abgeſchnitten. Heute früh 6.43 Uhr iſt
der Lotiſachſteg eingeſtürzt, die obere Loiſach-
brücke wurde abgebrochen, das Waſſer an der
unteren Lorſachbrücke ſteht beim Bezirksamt.
Da jeder Verkehr unterbunden iſt, herrſcht
ſeit geſtern nachmit empfindlicher Milch-
mangel. Auch die ü rigen Nahrungsmitttel
gehen zu Ende, auch das Bier. Der ſoge-
nannte Sonnenbichlſteg wurde vor den Augen
des Beſitzers von den Fluten fortgeriſſen.
Das König Ludwig Denkmal muß entfernt
werden. Ob das Elektrizitätswerk wird ge
rettet werden können, iſt noch eine offene
Frage.

Augsburg, 16. Juni. Die weſtlichen
Stadtteile ſtehen bereits unter Waſſer. Der
Verkehr ift vielfach unterbrochen. Das Waſſer
flutet durch die Straßen und ſtürzt in vie
K ufläde. Manche Straßen ſind vollſtändig
abgeſchnitten. Der Schaden iſt enorm. Die
Menſchen befinden ſich in großer Aufregung.
Viele Fabriken mußten geſchloſſen werden.
Für einige Brücken beſteht große Gefahr.
Der Lech iſt über vier Meter geſtiegen. Es
herrſcht das größte Hochwaſſer ſeit Menſchen
gedenken. Hochzoll, Friedberg. Gerau und
Siebenbrunn ſtehen völlig unter Waſſ.r. Die
Verheerungen ſind große. An der Ringbah
trat ein 300 Meler langer Dammbeuch ein
Die Schienen wurden mit fortgeriſſen. Die
Schulen ſind teilweiſe geſchloſſen. Militär
und Feuerwehr arbeiten angeſtrengt. Die
Paſſionsſpiele in Oberammergau ſind bis auf
weiteres eingeſtellt.

Altenahr, 16. Juni. Vom Lindratsamt
Ahrwetler wird mitgeteilt, daß die Ab-
ſchätzung der Waſſerſchäden bisher ergeben
hat an Gemeindeanlagen in Altenahr
125 000 Mk., an privaten Anlagen daſelbſt
749 009 Mk., in der Gemeinde Ahrweiler an
G meindeſchaden 100 009 Mk., an privatem
Schaden 140 090 Mk.

Ulm, 16. Juni. Die Jller führt
Hochwaſſer wie bisher nie dageweſen iſt.
Oberhalb Ulm's ſind die Waſſerdämme mehr-
fach gebrochen, die Ufer überſchwemmt. Die
Spinnereien von Au und Geulenhof ſind
vollſtändig vom Waſſer umgeben. Die
Arbeiter können dieſelben nicht verlaſſen und
ſind ohne Nahrung. Jn den Meſſingwerken
mußte die Arbeit eingeſtellt werden.

Bern, 16. Juni, Jn Kradorf ſind
infolge Dammrutſches ſechs Perſonen er
trunken.

Budapeſt, 16. Juni. Große Wolken-
brüche richteten im Kraſſo-Szoerenyer Komitate
unbeſchreibliches Unglück an. Jm Szoereny-
Tale gibt es keine Ortſchaft, wo Mrnſchen
und Tiere nicht umgekommen wären. Das
Telephon und die Telegraphen ſind zerſtört,
die Straßen unbenutzbar, die Brücken ein-
geſtlürzt. Jm Tregovaer Vezir'e ſind viele
Häuſer eingeſtürzt. Bisher wurden vier Tote
konſtatiert. Jm Moldovaer. e Bezirke ſtehen
die Ortſchaften Zlaticza, Omoldowa, Koromin
unter Waſſer. Jn Moldaoa ertrank eine
große Anzahl Schulkinder. Jm Jamer Be-
zirke ſind viele Häuſer eingeſtürzt, in Szo-
kolovacz 40, in Bogodin 35. Auch mehrere
Tote ſind zu bellagen. Der Beocſiner Bezirk
iſt am härteſten betroffen. Jn Bozovics
wurden 14 in Dalboſcuz 15, in Mocſeris 7,
in Uſpou 50 Tote gezählt. Die Ottſchaſt
Ponyaſzka verſchwand vollſtändig in den
Fluten. Jm Orſovaer Bezirk ging der Anbau
vollſtändig zugrunde. Jn Orſova ſelbſt ſtürzten
20, in Mehadia 50 Häuſer ein. Jn Mehadia
ſind 13 Tote zu beklagen. Die Ortſchaft
Jablanicza iſt ein vollſtändiger Trümmer
haufen. Auch von hier werden insgeſamt 15
Tote gemeldet. Jm ganzen ſind bisher 259
Tote gefunden, in Berzaszka und Alſo-Syno
kova allein über 100.

Liegnitz 16. Juni. Geſtern abend ging
hier und in der Umgegend ein ſchweres Ge
witter mit wolkenbruchartigem Regen nieder.
Das Waſſer ſtand in den Straßen beinahe
einen halben Meter hoch. Viele Keller waren

z eigens

herſchwemmt. Durch das Waſſer mußten
viele Familien flüchten. Die Feuerwehr wurde
in 60 Fällen zu Hilfe gerufen. Großer Schaden
wurde angerichtet. Jn die Lokomotive eines
Zuges, der kurz vor Liegnitz fuhr, ſchlug der
Blitz ein. Eine Hilfslokomotive mußte zur
Einholung des Zuges abgeſandt werden.
Menſchen wurden nicht verletzt.

Schlettſtadt i. Elſ., 17. Juni. Bei
Diebolsheim iſt ein Bruch des Rheindammes
eingetreten. Die Fluten haben 1 Meter
hoch die Felder überſchwemmt, Die ganze
Ernte iſt gefährdet.

Köln, 17. Juni. Jn den beiden fort-
geſchwemmten Kantinen im Ahrtal ſollen
114 Menſchen ertrunken ſein.

Freiſing (Bayern), 16. Juni. MehrereArbeite dies bei hen Baggerarbeiten nächſt

Grüneck beſchäftigt ſind, benützten geſtern
abend beim Nachhauſegehen nach Freiſing
einen Fußweg der rechtsſeitigen Jſarauen.
Halb unterwegs kam das Hochwaſſer in un
h'eimlicher Schnelle heran, nach kurzer Zeit
ſtanden die Männer bis zur Bruſthöhe im
Waſſer. Nur mühſam konnten ſie, ſich von
Strauch zu Strauch ſchleppend, die Acheringer
Brücke und die Straße erreichen. Der etwa
einſtündige Marſch bildete einen fortwährenden
Kampf auf Leben und Tod mit den Waſſer
maſſen.

Kleines Feuilleton.
Die Schlange als Schauſpielerin.

Jm Londoner Adolphi-Theater wird gegen
wärtig unter dem Titel Das gefleckte Band
eine dramatiſierte Detektivgeſchichte von
Arthur Conan Doyle gegeben, in der Sherlock
Holmes, der Vielerſahrene, ſein Genie leuchten
läßt. Der eigentliche Held dieſes Schauer-
dramas iſt eine Schlange das gefleckte
Band die irgend ein zärtlicher Verwandter
auf ſeine Angehörigen losläßt, um ſie durch
den giftigen Biß des ekelhaften Reptils aus
der Welt zu ſchaffen. Dieſe „Titelrolle“ wird
in London nun von einer wirklichen lebendigen
Schlange „gegeben,“ die für dieſen Zweck

„engagiert“ iſt. Täglich wird das
Reptil von der Wohnung ſeines Beſttzers,
eines Tierhändlers im Oſten Londons, nach
dem Theater gebracht, und vor der Vor-
ſtellung können die Theaterbeſucher ſich davon
überzeugen, daß die Schlange wirklich „echt“
iſt. Die Schlange iſt über ſechs Fuß lang,
aber nach den Ausſagen der Wärter ſehr
„liebenswürdig“ und gelehrig. Sie läßt ſich
widerſtandslos durch den „Ventilator“
ſtecken, durch den ſie nach der Geſchichte zu
kriechen hat, um eine Verwande des Schurken
zit töten.

e

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Würzburg, 17. Juni. Auf den hieſigen
Glacisanlagen hat ſich die Schauſpielerin
Huckauf aus Berlin erſchoſſen.

Berlin, 17. Juni. Der Beſitzer Specht
aus Mariendorf wollte geſtern auf ſeinem
an die Lichtenrader Chauſſee anſtoßenden Felde
den Roggen abmähen. Bei näherer Beſichtigung
des Ackers entdeckte er die Leiche eines gut-
gekleideten, nach ſeiner Schätzung etwa 46
Jahre alten Mannes, die mit dem Geſicht
auf der Erde lag. Die Hände waren feſt
auf den Rücken gezogen und nach oben offen
Auffallend war es, daß die Rückenteile der
Kleidung durchnäßt und die Stiefelſohlen ab
gewaſchen erſchienen, während das Oberleder
der Stifel beſtaubt und die Bruſtteile der
Kleider ſowie der darunter befindliche Erd
boden trocken waren. Es wurde zunächſt feſt
geſtellt, daß der Getötete der Lederfabrikant
Kohlmetz aus der Alexandrinenſtraße in
Berlin war, der aus einer Entfernung von
mehreren Meter mit Haſenſchrot er-
ſchoſſen worden iſt. Sechs Schrot-
körner haben das Geſicht getroffen.
Nachdem es gelungen war, die Perſönlichkeit
des Toten zu ermilteln, wurde Frau Kohlmetz
an die Leiche gerufen, die ſie rekognoſzierte.
Sie wurde dann noch einem eingehenden Ver
hör unterzogen und gab an, daß ſich ihr
Mann am 6. Juni in großer Aufregung über
den augenblicklich ſchlechten Gang ſeines Ge-
ſchäfts vom Hauſe entfernte, um in Lichten-
rade wohnende Verwandte zu beſuchen. Er
wahm ein Portemonnaie mit etwa 50 Mark
mit und iſt dann nicht mehr heimgekehrt.

S uns
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Gestern Abend 9 Uhr entschlief nach Kkurzen, aber
sohweren Leiden unsere gute Mutter, (1396
dieverw. Frau Protessor Witte,

Marie geb. Seffner
im 68. Lebensjahre.

Um stilles Beileid wird gebeten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Justizrat Witte, Nordhausen.
Merseburg, am 17. Juni 1910.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 19. d. M,, nachm. 35 Uhr vom

Trauerhause, Domstrasse 5, statt.

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht Ausgabe von
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Statt besonderer Meldung. Tivoli Theater

Fritz Reuter“s sämtl. Werken
2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
nen erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für heicie 3 50o Mark zBäncle ePeolark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“

sollte in Keinem deutschen Hause tehlen?
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Lefern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen-Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zn liefern iſt

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächliech als erstklassige zu bezeichnen,

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Obstverpachtung.
Der Obſtanhang der zu den Rittergütern Skopaun und Collen-

bey bei Merſeburg gehörigen Plantagen, beſtehend aus Aepfel, Birnen
und Pflaumen-Bäume ca. 7600 ſoll am
Sonuabend, den 18. Juni ds. Js., vormittags 11 Ahr
im Gaſthof „Zum Raben“ in Skopau entweder in 2 Loſen oder im
Ganzen öffentlich verkauft werden. Bedingungen werden im Termin be
kannt gegeben. (1388

Die Gutsverwaltung,.

Merſeburger Kreisblatt nedſt „Jbuſtr. Sonntagsblatt“
jdDZDZ —2 d

Sonnabend, 18. Juni, Anfang 8

Halbe Preiſe!
3. Nlassiker-Vorstellung.

Wilhelm Toell,
Drama in 5 Akten von Schiller.

Kleiner, ſchwarzer
Teckelhund entlaufen.
Gegen Belohnung abzugeben.

1397) Seffnerstr. 12 1.
Verkreker

für Merſeburg und Umgegend von
großer deutſcher Feuer Verſicherungs-
Geſellſchaft mit Nebenbranchen gegen
hohe Proviſionen geſucht. Angebote
unter M 5. 3487 an die Exped.
d. Bl. erbeten. (1395

Mädchen
von 17--18 Jahren ſuchen hier

Stelle durch Emma Pranlkke,
Stellenvermittlerin,

Halle a. S., Leipzigerſtr. 72 I.
TDierſſsche u. laubfrösehe

eingetroffen.
H. Lehmannmn, Dammfſtr. 4.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 19. Juni (4. n. Trinitatis).

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Abends ,8 Uhr Jungfrauen Verein,
Seffnerſtr. 1.
Stadt. Früh 8 Uhr: Paſtor Scholl-

meyer. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
Dienstag abend 8 Uhr: Verſammlung

der konfirmierten Mädchen, Mühlſtraße 1.
P. Schollmeyer.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.
Vormittag 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags .7 Uhr Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe, 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr.
z Heute Sonnabend
e h 8 nh 2 6 6 8 g 8h

Richard Trepper, Neumarkt45.

rer
zum Schlachten

kauft ſtets

WV. Naundorf
Tiefer Keller.

(geſtrickt, Triko-Untertaillen ne aty
Große Auswahl.

H. Schnee Nachſt.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

J

rang erWiellung d

Sonnabend, den 18. Juni.

20000000000000000000000Aſerseburg, Reichs krone
GKonnäbend, dien 18. Juni, abends 8 Uhr,

Grosses Konzert
des (1380Opern-Solisten-Snsembles.

Direction Otto Meyer, Seriöser Bassist vom Stadttheater Lübeck.
BEEF Nur hervorragende Sänger guter Opernbühnen.
Fritz Bender I. Tenor, Paul Reuss I. Tenor, Josef Meyer II. Tenor,

Hoh. Melin I. Bass, Otto Weyer II. Bass.
Vorzügliches Programm. Ueberall grösster Erfolg.

Preise: Im Vorverkauföo Pfg, an der Abendkasse 60 Pfg.
Vorverkaut in den Zigarrengeschäften der Herren Frahnert und

Fuchs, Kl. Ritterstr., und in der „Reichskrone“.

geee eötel „Raiser Wilhelm
(Bernburgerstrasse.)

Montag, den 20. Juni, abends s Uhr
Aufführung zum Besten von Heimarheit

(in französcher Sprache.)
1. Le Luthier de Crémone,

Comédie en un acte et en Vers, par PFrançois Coppéoe.
2. C'est dans le petit journal,

Comédie en un acte par Henri Bertin.
3. En lisant Sherlock Holmès,

Petite Comédie par Ar. Berton.
Preise der Plätze für die Aufführung: Vordere Reihen Mk. 1.50,

die folgenden Reihen Mk. I. Schüler Mk. 0.50.
Verkauf an der Kasse oder in der HIofmusikalienhandlung Reinh.

Koch., Alte Promenade 1 a.

Kinderwagen
Beste Zeitzer Fabrikate in gross. Auswahl.

Verlangen Sie unsern Prachtkatalog gratis und franko.

Halle a. S.
Gr. Ulrichstr. 54.
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dermmnanni,

Enithält konzentriert alle
blufe und muskelbildenden Bestandtelle

der Kakgobohne,

v Zaträerlke fur 3el SDelrcink r Je

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Garten Geräte C. F. Meister, Merseburg Gartenmöbe
EFisenhandlung.
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